
Ein Orgelbauer „unter dem Einfluß Andreas Werckmeisters“
Zacharias Hildebrandts Orgelkontrakte
für Störmthal und Liebertwolkwitz1

Von Lynn Edwards But ler (Vancouver, BC)

Bis in die jüngste Vergangenheit bestand in Bezug auf die von Zacharias
Hildebrandt gebauten Orgeln in Störmthal und Liebertwolkwitz eine paradoxe
Situation. Dieser unterzeichnete am 10. Januar 1724 einen Vertrag für den
Bau eines einmanualigen Instruments in Liebertwolkwitz – weniger als zwei
Monate, nachdem Johann Sebastian Bach die von ihm in der frisch renovier-
ten Kirche im nur wenige Kilometer entfernten Störmthal errichtete Orgel
geprüft und eingeweiht hatte. Während die Orgel in Störmthal bis heute exis-
tiert, weithin bekannt ist und in ihrem exzellenten Erhaltungszustand von
Orgelkennern und Musikfreunden gleichermaßen geschätzt wird, ist die Orgel
von Liebertwolkwitz gänzlich verschwunden. Allerdings ist der Vertrag für
die Orgel in Liebertwolkwitz noch vorhanden, während man annehmen mußte,
daß der für das Störmthaler Instrument verloren war. Kürzlich wurde jedoch
eine Abschrift der Übereinkunft zwischen Hildebrandt und dem Besitzer der
Rittergüter Störmthal und Liebertwolkwitz, Statz Hilmor von Fullen, unter
Urkunden aufgefunden, die von Fullens Verwalter bewahrt hatte. Diese Ent-
deckung erlaubt uns, die beiden Verträge und die zugehörigen Projekte mit-
einander zu vergleichen (siehe Anhang 1).
Der Vertrag zwischen Zacharias Hildebrandt, Orgelbauer in Freiberg, und
Statz Hilmor von Fullen, Ritter des Heiligen Römischen Reiches, Königlich
Polnischer und Kurfürstlich Sächsischer Kammerherr in Störmthal, Mark-
kleeberg und Liebertwolkwitz sowie Oberhofgerichts-Assessor, wurde am
7. August 1722 unterzeichnet. Hildebrandt verpflichtete sich, für 400 Taler
eine einmanualige Orgel mit 14 klingenden Stimmen (einschließlich Tremu-
lant) zu bauen.2 Er erklärte sich bereit, das Material zu stellen und die Lohn-
kosten für sämtliche Arbeiter (außer dem Maurer) zu übernehmen, „bestes
geschlagenes Englisches Zinn“ sowie „tüchtiges“ Metall und Holz zu ver-
wenden, das Gehäuse „sauber nach architektonischer Arth“ zu konstruieren
und mit „feiner Bildhauer Arbeith“ zu verzieren, zwei „tüchtige Bälge, jeden
mit einer Falte, von Tännen Holz“ zu liefern und die Orgel binnen eines Jahres

1 Dieser Beitrag führt die von Peter Williams mit seinem Aufsatz J. S. Bach – Orgel-
sachverständiger unter dem Einfluß Andreas Werckmeisters?, BJ 1982, S.131–142,
angestoßene Diskussion fort.

2 Hauptstaatsarchiv Dresden (im folgenden: HSTAD), 12613, Gerichtsbücher (im fol-
genden: GB) Leipzig Nr.161, fol. 382 r–386 r.
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fertigzustellen. Von Fullen verpflichtete sich seinerseits, zwei Wagen mit je-
weils drei Pferden zu schicken, um Hildebrandts Werkzeuge abholen zu lassen,
die von Freiberg über Grimma und Leipzig nach Liebertwolkwitz trans-
portiert würden, wo Hildebrandt eine Werkstatt und ein Wohnquartier zuge-
wiesen bekäme; außerdem wurden ihm zwei Klafter Holz und zwei Scheffel
Korn zugesagt. Ferner würde von Fullen den Transport der fertiggestellten
Pfeifen und Orgelteile von Liebertwolkwitz nach Störmthal übernehmen und
für die Zeit, in der die Orgel dort zusammengesetzt würde, in Störmthal ein
Quartier stellen. Wie den Rechnungsbüchern der Kirche zu entnehmen ist,
ergab die am Dienstag, dem 2. November 1723 durchgeführte Prüfung, daß
Hildebrandt über die Vertragsbestimmungen hinaus drei Ergänzungen vor-
genommen hatte: ein „Cornetmit 3.fachen Pfeiffen“ und eineWindkoppel (auf
Wunsch von Fullens) sowie „2. blinde Felder mit Pfeiffen im Gesichte, und
noch andere großen Pfeiffen im Gesichte im Principal“.3 Die Orgel wurde von
„dem berühmten Fürstlich Anhaltischen-Cöthenischen Capellmeister und
Directore Music: auch Cantore zu Leipzig, Herrn Johann Sebastian Bachen,
übernommen, examiniret, und probiret, auch vor tüchtig und beständig er-
kannt, und gerühmet“.4 Hildebrandt erhielt zusätzlich 40 Taler „zu Verstär-
ckung des OrgelWerckes“,5 und Bach führte „bey öffentlichen Gottesdienste
und Einweyhung besagter Orgel“ seine Kantate „Höchsterwünschtes Freuden-
fest“ BWV 194 auf.6 AmMontag, dem 8. November 1723 wurden Hildebrandt
die noch ausstehenden 100 Taler seines Honorars ausgezahlt7; außerdem er-
hielt er von seinem Auftraggeber ein offizielles Zeugnis:

3 Dok II, Nr.163. Nach U. Dähnert, Der Orgel- und Instrumentenbauer Zacharias
Hildebrandt, Leipzig 1962, S.158, waren drei der größten Prospektpfeifen und die
oberen Pfeifenfelder stumm.

4 Dok II, Nr.163.
5 Ebenda.
6 Dok II, Nr.164. Der Kopftitel der autographen Partitur lautet: „J. J. Concerto. Con-
certo Bey Einweihung der Orgel in Störmthal a 3 Hautb[ois] 2 Violin[i] Viola e
4 Voci col Organo“ (P 43). Für diese Einweihung parodierte Bach eine weltliche
Kantate aus Köthen (BWV194a). Die Störmthaler Kantate BWV 194 hat zwölf
Sätze (zwei Choralsätze wurden ergänzt) und besteht aus zwei Teilen, die wahr-
scheinlich vor und nach der Predigt erklangen. Der Textdichter der zehn madrigali-
schen Sätze ist nicht bekannt. Weitere Leipziger Aufführungen der Kantate fanden
1724, 1726 (in einer überarbeiteten und gekürzten Fassung) und 1731 statt.

7 „Ein Hundert Thaler sind mir vollends zur Vergnügung der in diesen Contract
veraccordirten Vier Hundert Thaler dato nebenst denen versprochenen Zwey Claff-
tern Scheiten, und Zwey Scheffel Korn, richtig bezahlet, und ich also völlig conten-
tiret worden; Worüber hierdurch quittire und verzicht leiste. Störmthal, den 8. No-
vembr: Anno 1723. Zacharias Hildebrandt Orgelmacher“. Hildebrandt hatte die
ersten 150 Taler am 22. Oktober 1722 sowie jeweils 50 Taler am 31. Dezember 1722,
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Von Endes unterschriebenen wird Krafft dieses, der Wahrheit zu Steuer, attestiret,
daß H. Zacharias Hildebrand, Orgelmacher, das ihm in hiesige Kirche zuverfertigen
verdungene ganz Neue Orgel Werck, dem mit ihm getroffenen Contract gemäß, gut
und tüchtig erbauet, auch über dieses noch mit einigen angenehmen Registern der-
gestallt verstärcket, daß bey geschehener examination und übernahme derselben ein
vollkommenes Vergnügen daran befunden worden, auch deßen hierbey angewandter
fleiß zu rühmen ist. Zu deßen Uhrkund und mehrere beglaubigung dieses Attestat
demselben hierüber ausgestellet worden. So geschehen Störmthal, den 8. Novembris,
Anno. 1723.
L.S. Statz Hilmor von Fullen. etc.

durch: Fullischen Gerichtshalter
Johann Christoph Purschwiz8

Peter Wollny, dessen Beitrag im BJ 1997 eine Abbildung des originalen
Texthefts der Orgelweihe enthält, vermutet, daß der Gottesdienst am Sonntag,
dem 31. Oktober 1723 gehalten wurde, da für diesen Tag in Leipzig keine
Kantatenaufführung dokumentiert ist.9 (Bis dahin war angenommen worden,
daß die Orgelweihe am selben Tag wie die Prüfung des Instruments stattfand,
also am Dienstag, dem 2. November 1723.) In Anbetracht der Tatsache, daß
von Fullen am Montag, dem 8. November die abschließende Zahlung leistete
und das Zeugnis ausstellte, käme für den Einweihungsgottesdienst auch der
nachfolgende Sonntag (7. November) in Betracht.10
Im nahen Liebertwolkwitz – einem Dorf, das ebenfalls unter von Fullens
Patronat stand – erklärte Hildebrandt sich bereit, eine einmanualige Orgel mit
15 klingenden Stimmen (einschließlich Tremulant und Windkoppel) zu bauen.
Den Vertrag unterschrieb allerdings nicht von Fullen, vielmehr wurde er von
drei Bürgermeistern und Vertretern der großen und kleinen Gemeinde in
Liebertwolkwitz unterzeichnet.11 Von Fullen, mit dessen Wissen und Zustim-
mung der Vertrag aufgesetzt worden war, steuerte zu der Summe von 460 Ta-
lern einen Zuschuß von 50 Talern bei und stellte auch wieder die Unterkunft

am 3. April 1723 und am 11. Juni 1723 erhalten. HSTAD, 12613, GB Leipzig Nr.161,
fol. 386 r.

8 HSTAD, 12613, GB Leipzig Nr.161, fol. 477 r–v. Ich danke Hans-Joachim Schulze
für den Hinweis, daß ein Johann Friederich Purschwitz, wohl ein Sohn von Johann
Christoph Purschwitz, sich am 8. Januar 1729 in die Matrikel der Thomasschule
einschrieb.

9 P. Wollny, Neue Bach-Funde, BJ 1997, S. 7–50, speziell S. 21–26.
10 In diesem Fall hätte – da Bach sich an diesem Tag nicht gleichzeitig in Leipzig
aufgehalten haben kann – die Erstaufführung von „O Ewigkeit, du Donnerwort“
BWV 60 wohl von einem Präfekten dirigiert werden müssen.

11 Bach-Archiv Leipzig, Rara II 204, fol. 1r–9 r. (Der Kontrakt ist auf den 10. Januar
1724 datiert.) Mein Dank gilt Peter Wollny, der mich auf diesen Vertrag aufmerk-
sam gemacht hat.
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für Hildebrandt und seine Gehilfen. Wie in Störmthal erklärte Hildebrandt
sich auch dieses Mal bereit, sämtliche Materialien auf eigene Kosten zu be-
sorgen – Englisches Zinn, Metall, Holz, Leder, Leim, Schmiedearbeiten,
Kohle, Messing und Messingdraht – und Handwerker wie „Bildhauer, Tisch-
ler, Schlößer, Gürttler, Nadler“ einzustellen. (Eine Ausnahme bildete der
Maurer, auch war Hildebrandt nicht verantwortlich für die Bemalung der
Orgel, für den Bau der Chorempore, auf der die Orgel ihren Platz finden
würde, und für den Bretterverschlag der Balgkammer.) Er erklärte, das Gehäu-
se „nach architektonischer Arth“ konstruieren zu wollen, es mit feinen Schnit-
zereien zu verzieren und zwei einfaltige Bälge aus Tannenholz zu liefern. Von
Fullen verpflichtete sich, für den weiteren Transport des Baumaterials zu
sorgen oder diesen zu bezahlen, wenn das Material bis auf drei Meilen von
Liebertwolkwitz herangeschafft war; außerdem wollte er sich um die für
die Errichtung und Fertigstellung der Orgel benötigten Arbeiter kümmern,
einschließlich eines Bälgetreters. Ebenfalls wie in Störmthal gab Hildebrandt
auch für dieses Instrument die übliche Garantie, in der er versprach, auf eigene
Kosten alle Schäden zu reparieren, die innerhalb eines Jahres nach der Orgel-
prüfung aufträten; als ein letztes verpflichtete er sich, am Ende des Garantie-
jahres die Orgel ein weiteres Mal zu stimmen.
Nachdem er am Dienstag, dem 24. Juli 1725 die letzten ihm zustehenden
7 Taler, 7 Groschen und 6 Pfennige erhalten hatte, erklärte Hildebrandt sich
ohne weitere Forderungen mit den 460 Talern, die ihm ausbezahlt worden
waren, „völlig befriediget“.12 Es hat also den Anschein als habe Hildebrandt
über die vertraglich vereinbarten Stimmen hinaus keine weiteren Register
eingebaut. Berichte über eine Orgelprüfung oder -weihe sind nicht erhalten;
in Anbetracht der vergleichbaren Bedingungen ist es jedoch durchaus möglich
– wenn nicht gar wahrscheinlich –, daß Bach auch die Orgel in Liebert-
wolkwitz prüfte und einweihte. Unglücklicherweise fiel die Orgel – ebenso wie
das gesamte Inventar der Kirche – den napoleonischen Kriegen zum Opfer (die
Kirche wurde 1813 in Brand gesetzt und völlig zerstört).
Wie zu erwarten, unterscheiden die Verträge – und Projekte – von Störmthal
und Liebertwolkwitz sich lediglich in einigen wenigen Aspekten. So waren die
Dispositionen nicht absolut identisch und die Orgeln dürften auch unterschied-
lich konstruiert gewesen sein. Dem Störmthaler Vertrag ist zu entnehmen, daß
12 „Vor das neu verfertigte Orgel Werck veraccordirten Summa derer Vier Hundert
und Sechzig Thaler völlig befriediget worden, und nicht das geringste weiter zu
fodern hätte, zugleich eine beständige ewige Verzicht geleistet […]“; Bach-Archiv
Leipzig, Rara II 204, fol. 14v. Hildebrandt erhielt 100 Taler im Januar 1724, am
Johannistag 1724 zahlte von Fullen ihm 50 Taler und zu Weihnachten 1724 erhielt
er 92 Taler, 16 Groschen und 6 Pfennige; Ostern 1725 zahlte man ihm 100 Taler,
weitere 100 Taler zu Pfingsten und die letzten 7 Taler, 7 Groschen und 6 Pfennige
am 24. Juli 1725. Bach-Archiv Leipzig, Rara II 204, fol. 10v–14v.
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der Entwurf des (ausgesprochen eleganten) Orgelprospekts von dem Leip-
ziger Architekten Johann David Schatz stammte.13 Der Vertrag von Liebert-
wolkwitz verrät nicht, wer den Orgelprospekt entworfen hat, sondern kon-
statiert lediglich, daß dieser nach der vorgegebenen Zeichnung ausgeführt
wurde. In Störmthal baute Hildebrandt die tiefsten neun Pfeifen des Prinzipal
8’ aus Holz und plazierte sie innerhalb des Gehäuses. In Liebertwolkwitz
hingegen wurden sämtliche Pfeifen des Prinzipal 8’ aus hochwertigem eng-
lischem Zinn gefertigt und standen daher wohl im Prospekt, wie es auch bei
Hildebrandts nächstem Orgelprojekt in Lengefeld der Fall war.14 In Störm-
thal wurde Hildebrandt wie erwähnt von dem Patronatsherrn von Fullen ent-
lohnt, während er in Liebertwolkwitz überwiegend von der ansässigen Ge-
meinde bezahlt wurde. Er erklärte sich bereit, die Störmthaler Orgel für
400 Taler zu errichten, erhielt aber weitere 40 Taler für zusätzliche Einbauten.
In Liebertwolkwitz, wo ihm die vorhandene Orgel zur freien Verfügung über-
lassen wurde, gab es keine Ergänzungen zu dem vereinbarten Projekt und
Hildebrandt erhielt deshalb nur die vertraglich festgelegten 460 Taler. Nach
der Vollendung des Störmthaler Projekts stellte von Fullen Hildebrandt ein
Zeugnis aus, für Liebertwolkwitz hingegen gibt es nicht nur keinerlei Hinweis
auf eine Prüfung oder Weihe, auch nach den Spuren eines Zeugnisses suchen
wir vergeblich. Hildebrandt hatte versprochen, die Störmthaler Orgel inner-
halb eines Jahres zu erbauen, für die Orgel von Liebertwolkwitz hingegen
wurden ihm sechzehn Monate gewährt. Beide Instrumente scheinen mehr
oder weniger pünktlich fertiggestellt worden zu sein. Bachs Orgelprüfung in
Störmthal fand nur sechs Wochen nach dem Jahrestag der Vertragsunterzeich-
nung statt, während die Orgel in Liebertwolkwitz im Juli geprüft worden zu
13 Ich danke Manuel Bärwald für seine Hilfe bei der Identifizierung des Architekten;
der Kontrakt erwähnt nur dessen Nachnamen und dieser ist schwer zu lesen. David
Schatz (1667–1750) war Architekt und Landschaftsgestalter; als sein Meisterwerk
gilt Schloß Burgscheidungen. Er entwarf zudem die Salvatorkirche in Gera und
überwachte in den Jahren 1717–1720 deren Bau; in dieser Kirche errichtete Jo-
hann Georg Finke 1720–1722 eine neue Orgel, die Bach 1725 prüfte (Kirche und
Orgel wurden 1780 während eines Stadtbrandes zerstört). Siehe Allgemeines Lexi-
kon der Bildenden Künstler von der Antike bis zur Gegenwart, begründet von
U. Thieme und F. Becker, fortgeführt von H.Vollmer, Leipzig 1907–1950, Bd. 29
(1935), S. 588 f.

14 In Lengefeld (Erzgebirge), wo Hildebrandt unmittelbar nach Fertigstellung der
Orgel in Liebertwolkwitz 1725–1726 eine zweimanualige Orgel baute, befinden
sich sämtliche 48 Pfeifen des Prinzipals 8’ im Prospekt. Vgl. K. Pomp, Die Hilde-
brandt-Orgel in der Kirche zu Lengefeld, in: Mitteilungen des Landesvereins Säch-
sischer Heimatschutz 21 (1932), S.142; Dähnert (wie Fußnote 3), S.165; siehe auch
H. Schütz und K. Wegscheider, Die Restaurierung und Teilrekonstruktion des Pfei-
fenwerks, in: Die Zacharias-Hildebrandt-Orgel zu Lengefeld, hrsg. von H. Hodick
und P. Pfeiffer, Dresden 2014, S.72.
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sein scheint, mithin etwa zehn Wochen nach dem für den Abschluß der Arbei-
ten vereinbarten Datum. Mit anderen Worten: Zwischen den beiden Verträgen
bestanden kleinere Unterschiede, im wesentlichen aber waren sie nahezu
gleichlautend.
Die Aufträge für den Bau der Orgeln in Störmthal and Liebertwolkwitz waren
für Hildebrandt von größter Bedeutung, handelte es sich doch um die ersten
Vertragsabschlüsse für neu zu bauende Orgeln, die er sich als selbständiger
Orgelbauer sichern konnte, nachdem er nicht mehr bei Gottfried Silbermann
angestellt war. (Tatsächlich unterschrieb er den Störmthaler Kontrakt, obwohl
er damit gegen seinen Gesellenvertrag verstieß, den er im Dezember 1713
abgeschlossen hatte, und Silbermann verklagte ihn umgehend wegen Ver-
tragsbruchs.15) Ulrich Dähnert beruft sich auf „Intrigen“, die Hildebrandt laut
Silbermann in Störmthal angezettelt haben sollte, und folgert daraus, daß Hil-
debrandt mit größter Wahrscheinlichkeit seinen vormaligen Arbeitgeber im
Preis unterbot, um die Zusage für dieses Projekt zu erhalten.16 Allerdings fin-
den sich in den Verträgen Hinweise auf eine andere Methode, die Hildebrandt
einsetzte, um sich den Zuschlag zu sichern.
Erstaunlicherweise enthalten die beiden Dokumente detaillierte, mehrere
Seiten umfassende Beschreibungen, wie die einzelnen Teile der Orgel kon-
struiert würden – welche Materialien benutzt würden und welche Verfahren
zur Anwendung kämen sowie welche Ergebnisse zu erwarten wären. (Die in
dem ersten Vertrag – für Störmthal – enthaltenen Beschreibungen scheinen
verbatim in den zweiten – für die Orgel in Liebertwolkwitz – übertragen wor-
den zu sein.) Es ist daher recht überraschend, festzustellen, daß zahlreiche
Formulierungen sich als nahezu wörtliche Zitate aus Andreas Werckmeisters
Orgel-Probe erweisen (im folgenden: OP; siehe auch Anhang 2).17 So ver-

15 Hildebrandt hatte sich verpflichtet, nach seiner Gesellenzeit bei Silbermann weder
in Sachsen noch im Elsaß zu arbeiten. Nachdem er verklagt worden war, gelang es
ihm, Silbermann einen „Wechselkontrakt“ zu entlocken, die ihm erlaubte, weiterhin
in Sachsen tätig zu sein, allerdings gegen eine Gebühr. Hildebrandt verstieß aber
auch gegen die Konditionen dieser Vereinbarung und Silbermann zögerte nicht,
ihn erneut zu verklagen. Die erbitterte Fehde wurde schließlich im Dezember 1724
beigelegt. Zu Einzelheiten siehe Dähnert (wie Fußnote 3), S. 26–30 und S. 33–42.

16 Silbermanns Honorare für einmanualige Orgeln scheinen im Laufe der Zeit gesun-
ken zu sein. In Pfaffroda (1715), Niederschöna (1716), St. Johannis in Freiberg (1719)
und Chemnitz (1722) erhielt er 600, 550, 525 bzw. 500 Taler, während ihm in Dit-
tersbach 1726 lediglich 400 Taler ausbezahlt wurden. W. Müller, Gottfried Silber-
mann, Persönlichkeit und Werk. Eine Dokumentation, Frankfurt 1982, S. 201.

17 A. Werckmeister, Erweiterte und verbesserte Orgel-Probe, Quedlinburg 1698, Re-
print, hrsg. von D.-R. Moser, Kassel 1970 (Documenta musicologica, Erste Reihe:
Druckschriften-Faksimiles, Bd. 30). Werckmeisters Orgel-Probe, eine Abhandlung,
die Anleitungen für die Prüfung und damit implizit auch für den Bau von Orgeln
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sprach Hildebrandt, die Orgel werde mit „einer guten und wohlklingenden
Harmonie und Temperatur“ ausgestattet (OP, S. 79, Vorwort).18 Das Pfeifen-
werk werde gerade und nicht zu dicht stehen; es werde „nicht zu dünne aus-
gearbeitet“, ordentlich gelötet, gut ansprechen und rein klingen [OP, S. 4–5, 6,
21]. Auf die Schnarrwerke werde Hildebrandt besondere Sorgfalt verwenden,
so daß die Stiefel in den Pfeifenstöcken gut fixiert seien und die Kehlen
(„Mundstücke“) wie auch die Zungenblätter in den Stiefeln genügend Platz
hätten (OP, S. 8–9). Er werde sie „fein gleichlautend intoniren“, so daß sie
leicht und schnell ansprächen (OP, S. 35, 36). Der Tremulant würde so konstru-
iert, daß er sanft bebe, damit er „den Schlag und Mensur fein beständig halte,
und das Werck nicht dämpfe“ (OP, S. 37). Das Manual würde „nicht zu hart,
faul und windzeh, auch nicht gar zu gelinde“ zu traktieren sein. Ferner ver-
sprach Hildebrandt, daß die Tasten bei feuchtem Wetter nicht stecken bleiben
würden (OP, S. 21). Auch würden die Pedal- und Manual-Klaviaturen genau
übereinander ausgerichtet (OP, S. 21). Die Bälge würden weit genug aufgehen
und „einen feinen sanfften langsamen Gang“ haben, „den Wind fein schnell in
sich ziehen und wohl halten“. Sie würden wohl beledert, „fleißig verwahret“,
mit Gegengewichten „recht aequiriret“, und „wohl zu treten“ sein sowie „glei-
chen Wind geben“ (OP, S. 3–4, 46). Die Windladen würden „von reinen, guten
Eichenen Holz mit Fleiß“ gearbeitet sein, mit dicken Stöcken und stark genug,
und die Löcher würden akkurat gebohrt und rein ausgebrannt. Windladen,
Kanäle und Bälge würden mit Leim ausgegossen und „wohl verwahrt“ werden
(OP, S. 10, 14). Es werde besonders darauf geachtet, „daß der Wind beständig
sey, und durch die Haupt Ventile, Register, oder sonsten durch die Cancellen
nicht durchsteche, oder durch die Ventile streiche“ (OP, S. 11, 12). Die Ventile
würden von gutem Holz gemacht, stark genug, daß „sie sich nicht verwerffen
können“; sie würden mit Leder bezogen und dieses so behandelt, daß es „fein
gleich und glatt auffliege“ (OP, S. 12). Auch würden die Ventile so gelegt, „daß
man im Nothfall dazu kommen kann“ (OP, S. 13). Die Spunde würde Hilde-
brandt akkurat und stark genug fertigen, er würde sie beledern, damit sie gut
schließen, „daß sie den Wind nicht gehen laßen“ (OP, S. 13). Tasten und Kla-

enthält, erschien zuerst 1681 im Druck. Das Werk wurde 1698 überarbeitet, erwei-
tert und wieder aufgelegt; bereits 1716 erschien eine neue Auflage. Weitere Auflagen
gab es in Deutschland in den Jahren 1754 (Leipzig) und 1783. Die Angaben im
vorliegenden Beitrag beziehen sich auf die Ausgabe von 1698.

18 Während der Renovierung durch Hermann Eule Orgelbau Bautzen im Jahr 2008
wurde die Orgel in den originalen Chorton versetzt (462 Hz bei 15°C) und mit einer
1/6-Komma mitteltönigen Stimmung versehen. Die Orgel-Continuostimme für
„Höchsterwünschtes Freudenfest“ BWV 194 stand wohl in As-Dur, welches, wie
Bruce Haynes ausgeführt hat, vermutlich eine verwendbare Tonart war. Siehe
B. Haynes, Beyond Temperament: Non-Keyboard Intonation in the 17th and 18th
Centuries, in: Early Music 19 (1991), S. 364, Fußnote 42.
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viaturrahmen, Wellenbretter und Abstrakten, die Registermechanik mit ihren
Winkeln und Zugstangen würden „fein ordentlich und nicht zu dichte an ein-
ander“ sein und „von gutem reinen Holz starck genug“ gebaut, besonders die
Wellen, welche „fein zu richten“ wären und „nicht zu dichte zusammen, auch
nicht zu nahe an dem Brethe“ zu liegen kämen (OP, S. 15–16). Die Stifte, „wo-
ran die Abstracten hangen“, würde er „fein disponirlich lang“ machen (OP,
S. 16). Die Registraturen würde er so einrichten, daß „sie sich wohl ziehen
laßen, nicht zu hartt, auch nicht zu gelinde“, daß sie aber auch „sich nicht
überziehen laßen“ (OP, S. 16). Er versprach, die Dämme, zwischen denen die
Register zu liegen kämen, „von einerley Holze zu arbeithen, und recht zu ver-
kehren“. (OP, S. 10). Er werde „die Gewehr nach der Übergabe auff Ein ganzes
Jahr“ leisten (OP, S. 71). „In Summa alles und jedes, was hierbey nöthig, und
zur Zierde, und zu einer annehmlichen Harmonie des ganzen Werckes gerei-
chen kann, und mag, und wie es nur Nahmen hatt, daran nicht zu verabsäumen,
sondern dergestalt zuverfertigen, daß er Ruhm und Ehre davon haben, auch
solches bey erfolgender Probe tüchtig und gut befunden werden möge.“
Peter Williams hat gezeigt, daß Orgelprüfer – darunter auch Johann Sebastian
Bach – für die Standardanforderungen des Orgelbaus sowie die entsprechende
Terminologie auf Werckmeisters Orgel-Probe zurückgriffen.19 Ich habe an
anderer Stelle beschrieben, wie die Orgel-Probe als Grundlage für mindestens
ein knappes und wohl strukturiertes Regelwerk einer Orgelprüfung verwendet
wurde (Requisita eines vollkommenen und beständigen Orgel-Wercks), das
von Orgelexperten verschiedentlich für die Prüfung von Silbermanns Orgeln
benutzt wurde.20 Doch mit Hildebrandts Verträgen für die Orgeln von Störm-
thal und Liebertwolkwitz liegt ein Fall vor, wo die Orgel-Probe nicht von
einem Orgelexperten oder Kirchenbediensteten herangezogen wurde, sondern
von einem Orgelbauer. Ganz besonderes Gewicht liegt dabei auf der Verläß-
lichkeit der von diesem Orgelbauer angewandten Methoden sowie auf der
hohen Qualität und Haltbarkeit der von ihm eingesetzten Materialien.
Hildebrandt beschrieb seine Techniken und Methoden anscheinend deshalb
so detailliert, weil er hier versuchte, sich einen ersten Vertrag als selbständiger
Orgelbaumeister zu sichern. Er wird dabei das von Silbermann ausgestellte
Zeugnis mit sich geführt haben, in dem dieser ihm entsprechend ihrer Verein-
barung zugesichert hat, ihn „in der OrgelmacherKunst, treulich und fleisig zu
19 Siehe Williams 1982 (wie Fußnote 1); ders., J. S. Bach: Organ Expert or Reader of
Werckmeister?, in: Journal of the American Musical Instrument Society 11 (1985),
S. 38–54; sowie ders., Noch einmal: J. S. Bach – Orgelsachverständiger unter dem
Einfluß Andreas Werckmeisters?, BJ 1986, S.123–125.

20 Siehe L. Edwards Butler, Requisites for a Perfect and Durable Organ: Examina-
tions of Silbermann Organs Using Werckmeister’s Orgel-Probe, in: Music and Its
Questions: Essays in Honor of Peter Williams, hrsg. von T. Donahue, Richmond/VA
2007, S.101–116.
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informiren, und ihn in solcher Wißenschafft zu perfectioniren.“21 Vielleicht
zeigte er von Fullen auch eine Abschrift des Berichts, den Silbermann, Jo-
hann Samuel Beyer (Kantor und Musikdirektor am Freiberger Dom) und Elias
Lindner (Domorganist zu Freiberg) am 16. Mai 1722 nach der erfolgreichen
Prüfung von Hildebrandts Meisterstück, der zweimanualigen, 21 Stimmen
umfassenden Orgel in Langhennersdorf (einem etwa acht Kilometer von
Freiberg entfernt gelegenen Ort) verfaßt hatten.22 Von Fullen wird sicherlich
Hildebrandts langjährige Verbindung mit Silbermann berücksichtigt haben:
Über einen Zeitraum von rund acht Jahren, von 1713 bis 1720 oder 1721, hatte
dieser seinem Meister bei etwa elf Projekten assistiert, beginnend mit der
großen dreimanualigen Orgel für den Freiberger Dom und einschließlich der
zweimanualigen Orgeln in Großkmehlen, Freiberg (Jacobikirche) und Dres-
den (Sophienkirche) sowie der einmanualigen Orgeln in Pfaffroda, Ober-
bobritzsch und Niederschöna und schließlich der Freiberger Johanniskirche.23
Von Fullen könnte Silbermann (und vielleicht auch Hildebrandt) kennen-
gelernt haben, als er den Orgelbau an der Georgenkirche in Rötha verhan-
delte;24 vielleicht war ihm bewußt, daß der Röthaer Vertrag von Silbermann
und Hildebrandt gemeinsam unterzeichnet war. Von Fullen hatte sich bereits
wegen einer neuen Orgel in Störmthal an Silbermann gewandt und von diesem
ein Angebot samt Disposition erhalten. Hildebrandt, so scheint es, unterbot
nicht nur seinen vormaligen Mentor, um den Vertrag für sich zu gewinnen,
sondern unternahm zudem große Anstrengungen, um von Fullen zu versi-
chern, daß die Orgel „tüchtig und beständig“ sein würde, was Bach dann be-
stätigte, als er die vollendete Orgel prüfte. Aber es muß auch sehr beruhigend
– und überzeugend – gewirkt haben, daß ein angehender Orgelbauer sich die
Mühe machte, so ausführlich zu beschreiben, wie er in Störmthal (und später
in Liebertwolkwitz) gemäß dem bekannt hohen Standard eines Andreas
Werckmeister vorgehen würde. (Es ist auch möglich, allerdings meiner Mei-
nung nach eher unwahrscheinlich, daß von Fullen selbst darauf bestand, daß
die Orgel nach den bei Werckmeister beschriebenen Qualitätsprinzipien ge-
baut werde, um so die Arbeitsqualität des erst seit kurzem unabhängigen
Orgelbauers zu gewährleisten.)
Es kam häufiger vor, daß Orgelprüfberichte sich auf die bei Werckmeister be-
schriebenen Prinzipien bezogen; selten, wenn nicht gar einmalig, ist hingegen,
daß schon der Vertrag für den Bau einer Orgel solch großen Wert auf sie legt.
21 Dähnert (wie Fußnote 3), S.18.
22 Siehe Müller (wie Fußnote 16), S. 80 f.
23 Obwohl er (gemeinsam mit Silbermann) den Kontrakt für die Orgel in der Röthaer
Georgenkirche unterzeichnet hat, scheint Hildebrandt an dem Bau nicht mitgewirkt
zu haben. (Sein Name erscheint nicht im Prüfbericht.) Müller (wie Fußnote 16),
S. 80, Fußnote 309.

24 Dähnert (wie Fußnote 3), S. 25.
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Es ist daher sicherlich nicht unwesentlich, daß eine ähnliche Bindung an
Werckmeister auch in dem Vertrag zu beobachten ist, den Gottfried Silber-
mann am 8. Oktober 1710 für die große Orgel im Freiberger Dom unter-
zeichnete. Es handelte sich hier um Silbermanns ersten in Sachsen geschlos-
senen Vertrag – die Orgel in seinem Heimatort Frauenstein hatte er gebaut,
ohne einen Kontrakt zu unterzeichnen – und auch dieser enthielt Hinweise
(wenn auch nur wenige und kurze) auf spezifische Techniken und Attribute des
Orgelbaus, die bei Werckmeister beschrieben sind. Silbermann versprach,
jedes Register würde „gar leicht“ zu ziehen sein (OP, S. 24); er werde die
Manuale so konstruieren, daß sie „gantz lindte“ spielen und „kein solch ge-
klappere“ verursachten (OP, S. 21); er wolle Pfeifen bauen, die gleichermaßen
in der Höhe wie in der Tiefe „auf den Augenblick ansprechen“ (OP, S. 23),
Bälge verfertigen, die sich „gantz sanffte,“ ohne „gepoltere und schwancken“
aufziehen ließen (OP, S. 3) und das Pfeifenwerk so aufstellen, daß „mann zu
jeder Pfeiffe, wenn darbey etwas fehlet, leichtlich kommen“ könne (OP, S. 4);
schließlich werde er die Mensuren so einrichten, daß jedes Werk seinen eige-
nen Charakter und Klang hätte (OP, S. 53), „damit das Werck mit seinen Klang
die Kirche, wenn gleich die gantze Gemeinde beysammen, erfüllen, auch sei-
nen Effect haben und durch dringen“ könne (OP, S. 34–35).25 Auch hier also –
genau wie sein eigener Lehrling es einige Jahre später tun würde – unternahm
ein junger Orgelbauer, der sich etablieren wollte, große Anstrengungen, aus-
führlich darzustellen, nach welchen Maßstäben er sein Instrument zu bauen
gedachte.26
Es scheint also, als habe Werckmeisters Abhandlung nicht nur den Standard
gesetzt, nach dem „einige Organisten, so zu Probirung eines Orgelwercks“ und
„denen Vorstehern, so etwan Orgeln machen oder renoviren lassen wollen“,
vollendete Orgeln beurteilen konnten,27 sondern auch die Maßstäbe etabliert,
mit deren Hilfe ein aufstrebender junger Orgelbauer seinen Auftraggebern ge-
genüber seine Qualitäten unter Beweis stellen konnte.

25 Müller (wie Fußnote 16), S. 416–418. Siehe auch Edwards Butler (wie Fußnote 20),
S.101–116.

26 Silbermann genoß schließlich als Orgelbauer einen solch ausgezeichneten Ruf, daß
viele seiner späteren Instrumente nach ihrer Vollendung nicht einmal geprüft wur-
den.

27 A. Werckmeister, Orgel-Probe (1698), Titelseite.
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